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„Ich möchte Ihnen eine gemeinsame Initiative
für eine neue Qualität der Arbeit vorschlagen.
Diese Initiative soll soziale Interessen der
Beschäftigten, insbesondere nach gesunderhal-
tenden und gesundheitsfördernden Arbeitsbe-
dingungen, mit den wirtschaftlichen Interessen
der Betriebe verbinden.“
Bundesminister Walter Riester hat auf der A+A
am 14. Mai 2001 in Düsseldorf mit dieser
Erklärung die Bedeutung der Qualität der Ar-
beit für Deutschland hervorgehoben und zu
gemeinsamen Aktivitäten aller Arbeitsschutz-
akteure aufgerufen. Wissen und Ressourcen
von Bund und Ländern, Sozialversicherungs-
trägern, Sozialpartnern, Handwerk und Indu-
strie sollen zu den vielfältigen Bereichen
„Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit“
zusammengeführt und gemeinsam Ziele und
operatives Vorgehen konkretisiert werden.
Jeder leistet in seiner jeweiligen Verantwortung
Beiträge für das gemeinsame Ziel einer neuen
Qualität der Arbeit. Gemeinsam handeln – jeder

in seiner Verantwortung – ist die Leitlinie der
Initiative.
„Neue Qualität der Arbeit“ umfasst drei stra-
tegische Handlungsfelder:
� Breite gesellschaftliche Debatte „Wie wol-

len wir morgen arbeiten?“
� Vereinbarungen zu praxisrelevanten bran-

chenbezogenen Aktivitäten
� Branchenübergreifende Aktivitäten zur

Gestaltung der Arbeit.

Unausgewogene Darstellung des 
Ist-Zustandes
Konstruktive Kritik an dem ersten Strategiepa-
pier des Bundesministerium für Arbeit und
Sozialordnung (BMA) übten die angesproche-
nen Institutionen: Die Zustandsbeschreibung
des Arbeitsschutzes in Deutschland zeichne
ein verzerrtes Bild, das den tatsächlichen Ver-
hältnissen nicht entspreche und allen Akteuren

inner- und außerhalb der Betriebe Unrecht tue.
Die skizzierte Ausgangslage stimme mit der
Realität nicht überein.
Die Erfolge des Arbeits- und Gesundheits-
schutzes sind nachweisbar. Gerade die neuen
Daten der gewerblichen Berufsgenossenschaf-
ten sind ein Beleg dafür. In den letzten Jahren
war die positive Entwicklung sogar besonders
deutlich. Beispielsweise ist die Anzahl der töd-
lichen Arbeitsunfälle im Jahr 2000 um über 15
Prozent zurückgegangen.

Gemeinsame Position
Die Initiative wird grundsätzlich von den Sozi-
alpartnern, Vertretern der Länder und den Trä-
gern der gesetzlichen Unfallversicherung
begrüßt. Es wird erwartet, durch Synergieef-
fekte zu einer Effizienzsteigerung und verbes-
serten Nachhaltigkeit von Präventionsmaß-
nahmen zu gelangen und den Arbeitsschutz
zu fördern. Die Einzelleistungen zum deut-
schen Arbeitsschutz könnten auf bestimmten

Themenfeldern durch Gemeinschaftsaktivitä-
ten im Konsens ergänzt und verstärkt werden.
Mit Blick auf das Strategiepapier wird eine
umfassende, die Akteure motivierende Zu-
standsbeschreibung gewünscht.
Die die Prävention betreffenden Initiativen
anderer Ministerien müssen mit der BMA-
Initiative abgestimmt werden. Eine Koordinati-
on mit vergleichbaren Themenfeldern und
Zielsetzungen des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung und des Bundesminis-
teriums für Gesundheit erscheint dringend
notwendig.
Klärungsbedarf wird hinsichtlich der Operatio-
nalisierung der Initiative gesehen. Die Organi-
sationsstruktur für das gemeinsame Handeln
soll einerseits die inhaltlich neue Dimension der
Zusammenarbeit zum Ausdruck bringen, ande-
rerseits nach Möglichkeit in bereits bestehende
Strukturen eingepasst werden können.

Gemeinsam handeln – jeder in seiner Verantwortung

Initiative Neue Qualität der Arbeit
1

9
5

0

1
9

6
0

1
9

7
0

1
9

8
0

1
9

9
0

2
0

0
0

0

500

1000

1500

2000

2500

3000

3500

4000

Tödliche Arbeitsunfälle 1950 bis 2000

ab
 1

99
0 

ei
ns

ch
lie

ßl
ic

h
ne

ue
r B

un
de

sl
än

de
r


